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gewählter Prosa dessen ästhetische und literarische Aspekte, seine Poetik und die besondere 
Rolle des Phantastischen. Ein eigener Abschnitt ist dem „romantyczny uniwersalizm", dem ent-
grenzenden Denken und Gestalten der Romantik und seiner Ausprägung in Hoffmanns Werk 
gewidmet. Der Vf. stellt zunächst die Grundlinien in dessen schriftstellerischem Werk dar und 
arbeitet sie sodann für die Bereiche bildende Kunst, Musik und Theater (in denen Hoffmann ja 
gleichermaßen virtuos war) und schließlich mittels der Themen Recht und Medizin in seinen 
Arbeiten heraus. Hoffmanns phantastische und skurrile Welt wird durch märchenhafte Motive 
und die des Grauens vorgestellt; immer wieder geht J. dabei auf die Werke selbst zurück. Zwei 
chronologisch angelegte Kapitel über den Höhepunkt des Schaffens und die letzten Werke 
Hoffmanns beschließen die literarische Analyse. Es bietet sich an, polnischen Motiven in Hoff-
manns Werk besonders nachzugehen, da er einige Jahre nach der dritten Teilung Polens auf pol-
nischem Gebiet lebte und arbeitete. Ab 1800 war er als Jurist in Posen (Poznan) tätig, 1802 wur-
de er nach Plock (Plock) strafversetzt, von 1804 bis 1807 war er als Regierungsrat in Warschau 
tätig, bevor er von der neu installierten französischen Besatzungsmacht entlassen wurde. 1802 
heiratete er die Polin Michalina Rorer-Trzyhska, die Tochter eines Stadtschreibers in Plock, mit 
der er bis zum Ende seines Lebens zusammenblieb. Diese sorgfältig aufbereiteten Informationen 
dürften besonders für den deutschen Leser interessant sein. Gleichfalls ein eigenes Kapitel ist 
der Rezeption von Hoffmanns Werken in Polen gewidmet, die ähnlich intensiv war und bis 
heute ist wie etwa in Frankreich. Dies zeigt sich in zahlreichen Übersetzungen und wissen-
schaftlichen Arbeiten über ihn in polnischer Sprache. J. bietet insgesamt eine ausführliche und 
sorgfältige Bibliographie, die in diesem Rahmen keine Wünsche übrig läßt. Das Buch ist also -
entsprechende Sprachkenntnisse vorausgesetzt - auch für den deutschen Leser ein Gewinn und 
eröffnet Möglichkeiten für eine grenzüberschreitende Forschung. 

Köln Detlef Haberland 

Peer Pasternack: Wissenschaft und Hochschule in Osteuropa. Geschichte und Transforma-
tion. Bibliografische Dokumentation 1990-2005 (HoF-Arbeitsbericht 2'05.) Institut für Hoch-
schulforschung an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Wittenberg 2005. 132 S. -
Seit seiner Gründung im Jahre 1996 verfolgt das Institut für Hochschulbildung in Wittenberg 
die Entwicklung von Wissenschaft und Forschung in Osteuropa. Der vorliegende bibliographi-
sche Arbeitsbericht faßt verschiedene vorher herausgegebene Veröffentlichungen aus dem Insti-
tut zusammen. Er führt 535 selbständige Publikationen in deutscher und englischer Sprache auf, 
die von 1990 bis 2005 erschienen sind. Bearbeitet wurden neben der Russischen Föderation alle 
postsozialistischen Länder Ostmitteleuropas. Veröffentlichungen aus der ehemaligen DDR wur-
den nicht berücksichtigt. Inhaltlich stehen die Transformationsprozesse im Mittelpunkt, die 
Auskunft geben über die Situation von Wissenschaft und Hochschulwesen in den einzelnen 
Ländern. In der Mehrzahl handelt es sich um Gegenwartsanalysen und Bestandsaufnahmen. 
Dabei ist in vielen Fällen zu wenig an die Geschichte gedacht worden, denn natürlich stieß der 
Transformationsschub auf ganz verschiedene historische Voraussetzungen. (Man denke nur an 
solche Gegensätze, wie sie z.B. zwischen Tschechien und Albanien bestehen). Noch einige kri-
tische Bemerkungen: Der Begriff „Wissenschaft" wird großzügig ausgelegt („Kraftfahrzeuge in 
der DDR", S. 42); Annotationen (Kommentare) sind leider nicht zu jeder Publikation gemacht 
worden, und durch die ungeschickte Gliederung tauchen manche Titel doppelt oder an Orten 
auf, wo man sie nicht vermutet (z.B. Slowakei S. 10; Estland und Weißrußland, S. 12, stehen 
unter „Handbücher", aber nicht unter den Titeln der Geographischen Gliederung). Das erschwert 
leider die Benutzung der im übrigen verdienstvollen Bibliographie. 

Berlin Klaus Meyer 
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